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Vorwort


Die drei Säulen des Vedanta [Prasthanatrayi], daher die Upanishaden, die Bhagavad Gita und Brahma Sutras [Vedanta Sutras] bilden das Fundament dieser Philosophie.


Dank Adi Shankaracharya [7./8. Jahrhundert n. Chr.], einer der größten Philosophen, Weisheitslehrer und wichtigsten Vertreter des Nicht-Dualismus [Advaita Vedanta] wurde das Prasthanatrayi durch seinen herausragenden Kommentar [Bhashya] erheblich erweitert.


Auch Ramanujacharya [Begründer der Vishishtadvaita Schule] und Madhvacharya [Begründer der Dvaita Schule] verfassten Kommentare zu diesen Texten.


Obwohl bereits mehrere deutschsprachige Übersetzungen der Bhagavad Gita und Upanishaden existieren, war die Mission alle „drei Säulen“ in zwei Bände zusammenzufassen und neu zu übersetzen. Die Sanskrittexte wurden bewusst ausgelassen, um jeden Vedanta oder Yoga-Praktizierenden einen leichten Einstieg zu ermöglichen.


Viele Mantren bzw. Verse wurden durch Kommentare und Zitate bekannter Vedanta Lehrer ergänzt. Als Inspiration dienten verschiedene Werke von Swami Sivananda Saraswati, Swami Nikhilananda, Swami Chinmayananda, Swami Parthasarathy sowie Sarvepalli Radhakrishnan.


Band 1 umfasst die Übersetzung der zehn wichtigsten [Mukhya] Upanishaden, der Mandukya Karika von Gaudapada als auch der Shvetashvatara und Kaivalya Upanishade. Band 2 umfasst die Übersetzung der Bhagavad Gita und Brahma Sutras.


Ein besonderer Dank gilt denjenigen, die mich dazu ermutigt und unterstützt haben. Dazu zählen alle großen Lehrer und bestimmte Personen, denen ich begegnet bin. Der größte Dank gilt der Wahrheit, dem Absoluten selbst.


Thomas Felber


Wien, September 2018





Aitareya Upanishade


Zugehörigkeit: Rig Veda.


Struktur: 3 Kapitel.


Anzahl der Mantren: 33



KAPITEL 1 - DER VERLAUF DER SCHÖPFUNG


Abschnitt 1: Entstehung des Universums


1. Am Anfang war wahrlich nur Atman [Nirguna Brahman], eins und ohne eine Zweites. Es gab nichts anderes, das manifestiert war. Es dachte sich: „Lasst mich Welten erschaffen.“


2. Er [Saguna Brahman] erschuf [durch Maya] diese Welten: Ambhah [Raum], Marichi [Atmosphäre], Mara [die Welt der Sterblichen] und Ap [die Welt des Wassers und Mineralien]. Yon ist ambhah über dem Himmel; der Himmel ist seine Stütze. Die Marichis sind der Zwischenraum [Atmosphäre]. Mara ist die Erde. Was sich darunter befindet, ist Ap.


3. Er [Saguna Brahman] dachte sich: „Hier sind die Welten. Lasst mich Weltenwächter erschaffen.“ Direkt aus dem Wasser formte er die Person [in Form eines Klumpens] hervor und gab ihm eine Gestalt [Virat oder kosmischer Körper].


4. Er dachte über den Klumpen. In Kontemplation wurde von Ihm der Mund erschaffen, ähnlich einem Ei; vom Mund das Organ der Sprache; von der Sprache das Feuer [vorsitzende Gottheit].


Dann wurden die Nasenlöcher als Nasenlöcher erschaffen, von den Nasenlöchern der Atem [Prana]; vom Atem, die Luft [vorsitzende Gottheit].


Dann wurden die Augen als Augen erschaffen, von den Augen das Sehen; vom Sehen die Sonne [vorsitzende Gottheit].


Dann wurden die Ohren als Ohren erschaffen, von den Ohren das Hören; vom Hören die Viertel des Raums [vorsitzende Gottheit].


Dann wurde die Haut als Haut erschaffen, von der Haut die Haare [Tastsinn]; aus den Haaren die Pflanzen [vorsitzende Gottheit].


Dann wurde das Herz als Herz erschaffen, aus dem Herzen der Verstand [Manas]; vom Verstand, der Mond [vorsitzende Gottheit].


Dann wurde der Nabel als Nabel erschaffen, vom Nabel die Ausatmung [Apana]; von der Apana der Tod [vorsitzende Gottheit].


Dann wurde das männliche Glied als männliches Glied erschaffen, vom männlichen Glied der Samen; vom Samen das Wasser [vorsitzende Gottheit].


Abschnitt 2: Kosmische Kräfte im menschlichen Körper


1. Die geschaffenen Gottheiten fielen in diesen großen Ozean [Samsara]. Er [der Schöpfer] hat diese Person [Virat] Hunger und Durst ausgesetzt. Sie [die Gottheiten] sprachen zu Ihm [dem Schöpfer]: „Finde für uns einen Ort, an dem wir Nahrung essen können.“
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Er [der Schöpfer] brachte ihnen eine Kuh. Sie sagten: „Aber das reicht uns nicht.“ Er brachte ihnen ein Pferd. Sie sagten: „Auch das reicht uns nicht.“ Er brachte ihnen einen menschlichen Körper. Die Götter sagten: „Ah, das ist wirklich gut gemacht.“ Deshalb ist wahrlich ein Mensch etwas Gutes.


Er sagte zu den Göttern: „Betretet nun eure Aufenthaltsorte.“


4. Das Feuer wurde zum Sprachorgan und trat in den Mund ein. Die Luft wurde zum Atem und trat in die Nasenlöcher ein. Die Sonne wurde sichtbar und trat in die Augen ein. Die Viertel des Raums wurden zum Gehör und traten in die Ohren ein. Pflanzen wurden zu Haare und traten in die Haut ein. Der Mond wurde zum Verstand und trat in das Herz ein. Der Tod wurde zur Ausatmung [Apana] und trat in den Nabel ein. Das Wasser wurde Samen und trat in das männliche Glied ein.


5. Hunger und Durst sagten zum Schöpfer: „Finde auch für uns einen Wohnort.“ Er sagte zu ihnen: „Ich weise euch beide diesen Gottheiten zu“, ich mache euch zu Teilhaber. Daher, zu welcher Gottheit auch immer ein Opfer ausgeführt wird, werden darin Hunger und Durst geteilt.


Abschnitt 3: Die Verkörperung des Atman


1. Er [der Schöpfer] betrachtete sich selbst: „Hier sind nun die Welten und die Wächter der Welt. Lasst Mich für sie Nahrung erschaffen.“


2. Er meditierte über das Wasser. Aus dem Wasser [fünf Elemente] entstand eine Form [Getreide, Tiere, Menschen]. Die so entstandene Form ist in der Tat Nahrung.


3. Die erschaffene Nahrung wollte fliehen. Er versuchte, sie mit der Sprache zu erfassen. Aber er war nicht in der Lage sie mit der Sprache zu erfassen. Hätte er sie tatsächlich mit der Sprache erfasst, wäre, wenn man [das Wort] Nahrung geäußert hätte, zufrieden gewesen.
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Der Schöpfer versuchte, sie mit dem Atem zu erfassen. Aber er war nicht in der Lage, sie mit dem Atem zu erfassen. Hätte er sie tatsächlich mit dem Atem erfasst, wäre man mit dem bloßen Geruch von Nahrung zufrieden gewesen.


Der Schöpfer versuchte, sie mit dem Auge zu erfassen. Aber er war nicht in der Lage, sie mit dem Auge zu erfassen. Hätte er sie tatsächlich mit dem Auge erfasst, wäre, wenn man Nahrung gesehen hätte, zufrieden gewesen.


Der Schöpfer versuchte, sie mit dem Ohr zu erfassen. Aber er war nicht in der Lage, sie mit dem Ohr zu erfassen. Hätte er sie tatsächlich mit dem Ohr erfasst, wäre, wenn man von Nahrung gehört hätte, zufrieden gewesen.


Der Schöpfer versuchte, sie mit der Haut zu erfassen. Aber er war nicht in der Lage, sie mit der Haut zu erfassen. Hätte er sie tatsächlich mit der Haut erfasst, wäre, wenn man Nahrung berührt hätte, zufrieden gewesen.


Der Schöpfer versuchte, sie mit dem Verstand zu erfassen. Aber er war nicht in der Lage, sie mit dem Verstand zu erfassen. Hätte er sie tatsächlich mit dem Verstand erfasst, wäre, wenn man an Nahrung gedacht hätte, zufrieden gewesen.


Der Schöpfer versuchte, sie mit dem männlichen Glied zu erfassen. Aber er war nicht in der Lage, sie mit dem männlichen Glied zu erfassen. Hätte er sie tatsächlich mit dem männlichen Glied erfasst, wäre, wenn man Nahrung ausgestoßen hätte, zufrieden gewesen.


Der Schöpfer versuchte sie mit der Ausatmung [Apana] zu erfassen und er ergriff sie. Dieses Erfassen der Nahrung ist das, was Vayu [Luft oder Prana] ist. Vayu lebt von der Nahrung.


11. Er [der Schöpfer] betrachtete sich selbst: „Wie könnte diese [Gesamtheit des Körpers und seiner Organe] ohne Mich existieren?“


Dann sagte Er zu sich selbst: „Welchen Weg soll ich gehen?“ Er sprach erneut zu sich selbst:


„Wenn Sprache durch das Sprachorgan geäußert wird, wenn der Geruch durch den Atem [Prana], das Sehen durch die Augen, das Hören durch die Ohren, das Berühren durch die Haut, das Denken durch den Verstand, die Nahrung durch Ausatmung [Apana] und der Ausstoß [des Samens] durch das männliche Glied erfolgt, wer bin ich dann?“


12. So durchbohrte der Herr das Ende [der Scheitelpunkt im oberen Teil des Kopfes] und trat durch diese Tür ein. Diese Tür ist als die Vidriti, die Spalte bekannt. Das ist der Ort der Glückseligkeit [der tausend blättrige Lotus].


Der so verkörperte Atman hat drei Aufenthaltsorte, drei Schlafzustände [Wachzustand, Traumzustand und Tiefschlafzustand]. Das ist eine Wohnung, das ist eine andere, das ist die Dritte.


13. Als Jiva [verkörperter Atman] geboren, sah er die Wesen [Elemente oder die Welt] um sich. Er sah auf diese Kreaturen. Wie könnte er von irgendeinem anderen sprechen? Als Atman, was gibt es außer mir noch zu benennen? Er erkannte diese Person als den alles durchdringenden Brahman. Er sagte: „Ah, ich habe es erkannt.“


14. Darum wird er [Atman] Idandra genannt. Idandra [der Wahrnehmende] ist in der Tat sein Name. Den Idandra nennen sie indirekt Indra. Denn die Götter scheinen kryptische Beiwörter zu mögen; ja, die Götter scheinen kryptische Beiwörter zu mögen.



KAPITEL 2 - DIE DREI GEBURTEN DES SELBST


1. Diese [individuelle Seele oder Jiva] ist zunächst der Samen in einem Mann. Das, was der Samen ist, wird hier Keim genannt. Dieser Samen ist die Kraft [Tejas], die aus allen Gliedern gewonnen wird. Der Mann trägt das Selbst [Samen] im Körper. Wenn er den Samen in eine Frau gießt, bringt er es [durch die Frau] zur Welt. Das ist in der Tat, die erste Geburt der verkörperten Seele [Atman als Jiva].


2. Der Samen wird eins mit der Frau – ein weiterer Teil von ihr. Deshalb spürt sie keinen Schmerz. Sie ernährt dieses Selbst [Jiva] das in sie durch ihren Mann gekommen ist.


3. Die Frau, als Ernährerin, sollte von ihrem Mann ernährt werden. Die Frau ernährt den Embryo. Unmittelbar nach seiner Geburt ernährt der Vater das Kind, das als Embryo geboren wurde. Indem er das Kind von Geburt an ernährt, ernährt er sich selbst für den Fortbestand dieser Welten. Denn durch Fortpflanzung sind diese Welten verewigt. Das ist die zweite Geburt.


4. Der Sohn [oder die Tochter], der das eine Selbst [der Körper] seines Vaters ist, wird zum Stellvertreter für tugendhafte Taten. Das andere Selbst [der Körper] seines Vaters verlässt die Welt, nachdem es seine Pflichten erfüllt und sein Alter erreicht hat. So wird er von nun an wiedergeboren. Das ist seine dritte Geburt.


5. Darüber hat ein Rishi gesagt:


„Als ich noch im Mutterleib lag, lernte ich [als Frucht früherer Leben] alle Geburten der Götter kennen. Wie aus Eisen schlossen mich hundert Festungen [physische Körper] ein, doch ich durchbrach [Selbsterkenntnis] sie alle so schnell wie ein Falke.“ Vamadeva sprach in ähnlicher Weise darüber, als er im Mutterleib lag.


6. Mit diesem Wissen wurde er [Vamadeva], eins mit dem höchsten Selbst [Atman] und während der Auflösung des Körpers stieg er auf, erlangte alle Wünsche in der himmlischen Welt und wurde unsterblich – ja, er wurde unsterblich.



KAPITEL 3 - ÜBER DAS SELBST


1. Wer ist Er, den wir anbeten und dabei denken: „Das ist das Selbst [Atman]“? Wer ist das Selbst? Ist es der, durch den man Formen sieht, durch den man Geräusche hört und durch den man das Süße und das Bittere schmeckt?


2. Es [Atman] ist das Herz [Buddhi] und das Denken. Es ist Bewusstsein, Herrschaft, Intelligenz, Weisheit, Einsicht, Standhaftigkeit, Gedanke, Nachdenklichkeit, Impuls, Erinnerung, Konzept, Zweck, das Leben, Verlangen, Sehnsucht: All dies sind nur verschiedene Namen des Bewusstseins.


3. Er ist Brahman [Saguna Brahman oder Isvara], er ist Indra, er ist Prajapati [Virat]; All diese Götter sind er; die fünf großen Elemente sind er – Erde, Luft, Akasa, Wasser, Licht; All diese kleinen Wesen und die anderen, die mit ihnen vermischt sind, sind er; Er ist der Ursprung – jene die aus einem Ei [z. B. Vögel], einem Schoß [Säugetiere], aus Schweiß [Läuse] und einem Spross [Pflanzen] geboren werden; Er ist ein Pferd, eine Kuh, ein Mensch, ein Elefant – was auch immer hier atmet, auf den Beinen steht, in der Luft fliegt oder unbeweglich ist. All dies wird vom Bewusstsein gelenkt, wird vom Bewusstsein unterstützt. Das Fundament [des Universums] ist das Bewusstsein. Das Bewusstsein ist Brahman.


4. Er [Vamadeva], ist von dieser Welt aufgestiegen und hat alle Wünsche in der himmlischen Welt erhalten, er wurde unsterblich – ja, er wurde unsterblich.





Brihadaranyaka Upanishade


Zugehörigkeit: Shukla Yajur Veda.


Struktur: 6 Kapitel.


Anzahl der Mantren: 434



KAPITEL 1


Abschnitt 1


1. OM. Wahrlich, der Kopf des Pferdes ist die Morgendämmerung, sein Auge die Sonne, sein vitaler Atem der Wind, sein offener Mund das Vaisvanara Feuer, und der Stamm des Pferdes ist das Jahr. Der Rücken ist der Himmel, der Bauch die Atmosphäre, der Huf die Erde, die Seiten die vier Viertel, die Rippen die Viertel dazwischen, die Glieder die Jahreszeiten, die Gelenke die Monate und Halbmonate, die Füße die Tage und Nächte, die Knochen die Sterne, das Fleisch die Wolken. Seine halb verdaute Nahrung [im Magen] ist der Sand, die Blutgefäße die Flüsse, die Leber und Lunge die Berge, die Haare die Kräuter und Bäume. Der vordere Teil des Pferdes ist die aufgehende Sonne, der hintere Teil die untergehende Sonne. Sein Gähnen ist ein Blitz, sein Schütteln des Körpers ein Donner, sein Wasser ist Regen, und sein Wiehern ist in der Tat seine Stimme.


2. Der Tag, ist der goldene Kelch [Mahiman] vor dem Pferd, der erschien und darauf hinwies. Seine Quelle ist das östliche Meer. Wahrlich, die Nacht ist der silberne Becher [Mahiman] hinter dem Pferd, der erschien und darauf hinwies. Seine Quelle ist das westliche Meer. Diese beiden Gefäße tauchten an beiden Enden des Pferdes auf. Als edles Ross trug es die Götter, als Hengst die Gandharvas, als Läufer die Dämonen, als Pferd die Menschen. Das Meer [Atman] ist sein Stall und das Meer [Atman] seine Quelle.


Abschnitt 2: DER SCHÖPFUNGSPROZESS


1. Am Anfang gab es überhaupt nichts im Universum. Durch den Tod [Hiranyagarbha] wurde all dies von Hunger bedeckt; denn Hunger ist wahrlich der Tod [Tamas oder Dunkelheit]. „Lass mich einen Verstand haben“, war sein Wunsch, und er erschuf den Verstand. Dann bewegte er und betete sich selbst an. Von Ihm, also der Anbetung, wurde Wasser produziert. Wahrlich, dachte der Tod „während ich bete, wurde Wasser produziert“; deshalb wird arka [das Feuer, das im Pferderitual verwendet wurde] so genannt. Sicherlich kommt Wasser [oder Glück] zu dem, der weiß, warum Arka [Feuer] so benannt wurde.


2. Wasser ist Arka. Was damals wie ein Schaum auf dem Wasser war, verfestigte sich. Das war die Erde. Nachdem die Erde erschaffen wurde, war Hiranyagarbha müde. Von Ihm, so ermüdet und erhitzt, kam seine Essenz als Glanz hervor. Das war Feuer.


3. Er [Hiranyagarbha] teilte sich in drei Teile [durch Maya]: Feuer ein Drittel, die Sonne ein Drittel und die Luft ein Drittel. So wurde das Leben [Prana] in drei Teile geteilt. Sein Kopf ist der Osten und seine Arme sind der Nordosten und der Südosten. Sein Hinterteil ist der Westen und seine beiden Hüftknochen sind der Nordwesten und der Südwesten. Seine Seiten sind der Süden und der Norden, sein Rücken ist der Himmel, sein Bauch ist die Atmosphäre, und seine Brust ist die Erde. So steht er fest auf dem Wasser. Wer das erkennt, bleibt stabil, wohin er auch geht.


4. Er [Hiranyagarbha] wünschte: „Ein zweites Selbst [Körper] werde aus mir geboren“ und er [Tod oder Hunger] bewirkte die Vereinigung von Sprache und Verstand. Was dort die Saat war, wurde das Jahr. Davor gab es kein Jahr. Er [der Tod] trug ihn [das Jahr] so lange wie ein Jahr und danach projizierte er ihn. Danach, als er geboren wurde, öffnete der Tod seinen Mund. Er [das Kind] schrie: „Bhan!“ Es wurde tatsächlich zur Sprache.


5. Er [Hiranyagarbha] dachte: „Wenn ich ihn töte [die Saat], werde ich nur sehr wenig zu essen haben“, und durch die Vereinigung von Sprache und Verstand erschuf er alles: Rig Veda, Yajur Veda, Sama Veda, die Metrik, die Riten, Menschen und Tiere. Was immer er [der Tod] hervorbrachte, beschloss er zu essen. Wahrlich, weil er alles isst, deshalb heißt die Aditi-Natur, Aditi [Tod]. Wer erkennt, warum Aditi diesen Namen bekommen hat, wird zum Esser von allem, und alles wird zu seinem Essen.


Kommentar: Das Wort „Tod“ steht für Veränderung. Die ganze Schöpfung ist als ein Opfer zu verstehen. Wer das Unvergängliche im Vergänglichen erkennt, wird eins mit dem Universum und unbegrenzt [Esser von allem]. „Das ist das Geheimnis wahrer Glückseligkeit.“


6. Er wünschte: „Lasst mich wieder ein großes Opfer [in dieser Schöpfung] durchführen.“ Er war müde und praktizierte Konzentration [Tapas]. Von Ihm ermüdet und erhitzt, ging sein Ruhm und seine Kraft weg. Die Pranas [Organe] sind wahrlich Ruhm und Kraft. Als die Pranas ausgingen, begann sein Körper zu schwellen, aber der Verstand war auf den Körper gerichtet.


7. Er wünschte: „Lasst meinen Körper für ein Opfer geeignet sein und lasst mich durch diesen [Körper] verkörpert werden.“ So gedacht, ist er in den Körper eingedrungen. Weil der Körper anschwoll, wurde er Pferd [asva] genannt. Und weil es opfertauglich wurde [medhya], wurde das Pferderitual als Asvamedha bekannt. Wer das weiß, kennt die Opferbereitschaft des Pferdes.


Prajapati, der wieder mit dem mächtigen Opfer opfern wollte, stellte sich als das Pferd vor, ließ das Pferd frei und kontemplierte darüber. Am Ende eines Jahres opferte er das Pferd sich selbst und schickte die anderen Tiere zu den Göttern. Folglich opfern [Priester] Prajapati das geheiligte [Pferd] das allen Göttern geweiht ist.


Wahrlich, die Sonne, die da drüben scheint, ist das Opfer des Pferdes. Sein Körper ist das Jahr. Dieses [irdische] Feuer ist das Arka [Opferfeuer], dessen Glieder diese Welten sind. Diese beiden, Feuer und Sonne, sind also die Arka und die Asvamedha [Pferderitual]. Diese beiden werden wieder derselbe Gott, der Tod. Wer das weiß, besiegt den weiteren Tod; der Tod kann ihn nicht überwinden; der Tod wird zu seinem Selbst; und er wird eins mit diesen Göttern.


Abschnitt 3: PRANA: SEINE ÜBERLEGENHEIT GEGENÜBER


ANDEREN FUNKTIONEN DES KÖRPERS


1. Es gab zwei Klassen von Prajapatis Söhne: die Götter [Devas, Sinnesorgane der Erkenntnis gewidmet] und die Dämonen [asuras, Sinnesorgane der Welt gewidmet]. Natürlich waren die Götter wenige und die Dämonen viele. Sie kämpften miteinander um die Beherrschung dieser Welten. Die Götter sagten: „Nun, lasst uns die Dämonen beim Opfer mithilfe der Udgitha überwinden.“


2. Sie sagten zum Sprachorgan: „Singt [die Udgitha daher OM] für uns.“ „So sei es“, sagte die Sprache und sang für sie. Was allen gemeinsam ist, kommt aus dem Sprachorgan, durch das Singen von den Göttern [Sinnesorgane] beschützt, während es sich die feine Aussprache [der Worte] zunutze macht. Nun wussten die Dämonen, dass sie die Götter durch diesen Lobgesang überwinden würden. Sie griffen den Lobgesang an und durchbohrten ihn mit Bösem. Das Böse ist das, was man heute unter böse Worte versteht; das ist das Böse.


3. Dann sagten sie zum Geruchsorgan: „Singt [die Udgitha daher OM] für uns.“ „So sei es“, sagte das Organ und sang für sie. Was allen gemeinsam ist, kommt von der Nase, durch das Singen von den Göttern [Sinnesorgane] beschützt, während sie sich den feinen Geruch zunutze macht. Nun wussten die Dämonen, dass sie die Götter durch diesen Lobgesang überwinden würden. Sie griffen ihn an und durchbohrten ihn mit Bösem. Das Böse ist das, was man heute als unpassendem Geruch riecht; das ist das Böse.


4. Dann sagten sie zu den Augen: „Singt [die Udgitha daher OM] für uns.“ „So sei es“, sagte das Organ und sang für sie. Was allen gemeinsam ist, kommt aus dem Auge, durch das Singen von den Göttern [Sinnesorgane] beschützt, während es sich selbst zunutze macht. Nun wussten die Dämonen, dass sie die Götter durch diesen Lobgesang überwinden würden. Sie griffen ihn an und durchbohrten ihn mit Bösem. Das Böse ist das, was man heute als unpassende Dinge sieht; das ist das Böse.


5. Dann sagten sie zum Hörorgan: „Singt [die Udgitha daher OM] für uns.“ „So sei es“, sagte das Organ und sang für sie. Was allen gemeinsam ist, kommt aus dem Ohr, durch das Singen von den Göttern [Sinnesorgane] beschützt, während es sich selbst zunutze macht. Nun wussten die Dämonen, dass sie die Götter durch diesen Lobgesang überwinden würden. Sie griffen ihn an und durchbohrten ihn mit Bösem. Das Böse ist das, was man heute als unpassende Dinge hört; das ist das Böse.


6. Dann sagten sie zum Verstand: „Singt [die Udgitha daher OM] für uns.“ „So sei es“, sagte der Verstand und sang für sie. Was allen gemeinsam ist, kommt aus dem Verstand, durch das Singen von den Göttern [Sinnesorgane] beschützt, während der Genuss, der sich aus dem subtilen Denken ergab, das er für sich selbst nutzte. Nun wussten die Dämonen, dass sie die Götter durch diesen Lobgesang überwinden würden. Sie griffen ihn an und durchbohrten ihn mit Bösem. Das Böse ist das, was man heute als falsches Denken versteht; das ist das Böse.


Ebenso berührten sie auch diese [anderen] Gottheiten [Sinnesorgane] mit bösem – schlugen sie mit Bösem.


7. Dann sagten sie zu dem lebenswichtigen Atem [Prana] im Mund: „Singt [die Udgitha daher OM] für uns.“ „So sei es“, sagte der lebenswichtige Atem und sang für sie. Die Dämonen wussten, dass sie die Götter durch diesen Lobgesang überwinden würden. Sie griffen ihn an und wollten ihn mit Bösem durchbohren. Aber so wie ein Erdklumpen, der auf einen Stein trifft, verstreut wird, so wurden sie auch in alle Richtungen verstreut, zerquetscht und völlig zerstört. Daraufhin etablierten sich die Götter [im Selbst daher Atman] und die Dämonen starben. Wer das erkennt, wird zu seinem wahren Selbst, und sein boshafter Verwandter stirbt.


8. Dann sagten die Organe: „Wo ist das, was uns verbunden hat?“ Nach reiflicher Überlegung erkannten sie, dass es hier im Mund war. Daher wird der lebenswichtige Atem [Prana] ayasya und weil er die Essenz [rasa] der Gliedmaßen [anga] des Körpers ist, angirasa, genannt.


9. Diese Gottheit wird „dur“ genannt, weil der Tod weit davon entfernt ist. Von dem, der das weiß, ist der Tod weit entfernt.


10. Diese Gottheit nahm den Tod [Anhaftung oder Bindung], das Böse dieser Götter [Sinnesorgane] weg und trug es dorthin, wo das Ende des Viertels ist. Dort deponierte sie das Übel. Darum lasst niemanden zu einem Menschen [dieser Region] oder in das Land jenseits der Grenze gehen [Unwissenheit], damit er dort nicht dem Bösen, dem Tod, begegnet.


11. Diese Gottheit, nachdem sie den Tod [Anhaftung oder Bindung] – das Böse der Götter [Sinnesorgane] – weggenommen hatte, trug sie über den Tod hinaus.


12. Zuerst trug es das Sprachorgan, das das wichtigste Organ ist. Als das Organ der Sprache vom Tod befreit wurde, wurde es Feuer. Dieses Feuer, das den Tod [Anhaftung oder Bindung] überwunden hat, leuchtet außerhalb seiner Reichweite.


13-15. Dann trug es das Geruchsorgan. Als es vom Tod befreit wurde, wurde sie zu Luft [Vayu]. Diese Luft, die den Tod überwunden hat, bläst außerhalb ihrer Reichweite.


Dann trug es die Augen. Als sie vom Tod befreit wurden, wurde sie zur Sonne [Surya]. Diese Sonne, die den Tod überwunden hat, scheint außerhalb ihrer Reichweite.


Dann trug es das Hörorgan. Als es vom Tod befreit wurde, wurde es zum Viertel. Diese Viertel, die den Tod überwunden haben, bleiben außerhalb ihrer Reichweite.


16. Dann trug es den Verstand. Als der Verstand vom Tod befreit wurde, wurde er zum Mond [Chandra]. Dieser Mond, der den Tod überwunden hat, scheint außerhalb seiner Reichweite. Wahrlich, wer dies erkennt, trägt diese Gottheit über den Tod hinaus.


Kommentar:


„Man wird zudem über das man meditiert.“ [Satapatha Brahmana X.5.2.20]


„Was man denkt, das wird man.“ [Asthavakra Gita 1.11]


„Denn was ein Mensch sät, das wird er auch ernten.“ [Bibel Gal, 6:7]


17. Als Nächstes erhielt er für sich [Prana] essbare Nahrung durch den Gesang. Denn was auch immer gegessen wird, wird allein vom lebenswichtigen Atem gegessen [Prana] und er ruht darauf [Nahrung].


18. Die Götter [Sinnesorgane] sprachen zu dem lebenswichtigen Atem [Prana]: „Wahrlich, das ist alles, was es an Nahrung gibt, und du hast es dir selbst gesichert, indem du gesungen hast. Gib uns bitte einen Teil des Essens.“


Dann setz dich zu mir. „So sei es.“


Sie setzten sich um den lebenswichtigen Atem [Prana]. Das ist der Grund, warum die Nahrung die Organe erhält, die man mithilfe des lebenswichtigen Atems isst.


So sitzen ihm seine Verwandten gegenüber, der das erkennt; wird der Unterstützer seiner Verwandten, der Größte unter ihnen und ihr Anführer, ein guter Esser und ihr Herr.


Wer unter seinen Verwandten ein Rivale desjenigen Menschen sein will, der dieses Wissen hat, kann seine Angehörigen nicht unterstützen. Auf der anderen Seite ist derjenige, der ihm folgt, der den lebenswichtigen Atem erkennt und seine Angehörigen unterstützen möchte, sicherlich in der Lage, dies zu tun.


19. Es wird ayasa angirasa genannt, denn es ist die Essenz [rasa] der Gliedmaßen [anga]. Ja, das Prana ist die Essenz der Glieder [Organe]. Von welchem Glied auch immer der lebenswichtige Atem ausgeht, dieses Glied verwelkt genau dort; deshalb ist es wahrlich die Essenz der Glieder [Organe].


20. Es ist auch Brihaspati [Herr des Rig Veda]. Sprache ist Brihati [Rig] und der vitale Atem ist sein Herr [pati]. Deshalb wird es Brihaspati genannt.


21. Es ist auch der Brahmanaspati [Herr des Yajur Veda]. Sprache ist Brahman [Yajur] und der vitale Atem ist sein Herr [pati]. Deshalb wird es Brahmanaspati genannt.


22. Prana ist auch Saman. Sprache ist, wahrlich, sa und das [prana] ist ama. Saman [der Gesang des Sama Veda] ist unter diesem Namen bekannt, weil er sa [Sprache] und ama [prana] ist. Oder weil es [prana] gleichwertig [sama] einer weißen Ameise, gleichwertig einer Mücke, gleichwertig einem Elefanten, gleichwertig diesen drei Welten, nein, diesem Universum gleichwertig ist; deshalb ist es [prana] tatsächlich das Sama Veda. Wer diesen lebenswichtigen Atem [daher prana] erkennt, erreicht die Vereinigung mit ihm oder lebt in der gleichen Welt mit ihm.


23. Und es ist auch die Udgitha. Der lebenswichtige Atem ist wahrhaftig ut, denn durch den lebenswichtigen Atem wird dieses ganze [Universum] aufrechterhalten [uttabdha]; und Sprache ist githa [Lied, Gesang]. Und weil es ut und githa ist, deshalb ist es Udgitha.


24. Dazu [gibt es folgende Anekdote]: Brahmadatta, der Urenkel von Chikitana, sagte beim Trinken von Soma: „Lasst Soma meinen Kopf abschlagen, wenn ich sage, dass die Ayasya angirasa [das Prana im Mund] die Udgitha durch irgendein anderes Mittel als diesen [lebenswichtigen Atem und Sprache] gesungen wird.“ Sicherlich hat er durch Sprache und den vitalen Atem gesungen.


25. Wer den Reichtum dieses Samans [lebendigen Atems] erkennt, erhält Reichtum. Der Klang ist in der Tat sein Reichtum. Wer also das Ritual als Priester verrichten will, der wünsche, dass seine Stimme einen guten Klang habe, und er möge das Opfer durch diese Stimme mit einem guten Klang verrichten. Deshalb wünschen sich Menschen bei einem Opfer einen Priester mit guten Stimme, so wie einen, der Reichtum besitzt. Wer also weiß, was der Reichtum des Samans ist, erhält Reichtum.


26. Wer die Suvarna [Gold] des Saman [Lebensatem] erkennt, erhält Gold. Wahrlich der Klang ist sein Gold. Wer also weiß, was das Gold des Saman ist, erhält Gold [korrekter Klang].


27. Wer die Unterstützung des Saman [Lebensatem] erkennt, bekommt eine Unterstützung. Sprache ist wahrlich seine Unterstützung. Denn, unterstützt durch die Sprache, wird der vitale Atem [Prana] in Gesang verwandelt. Einige behaupten, die Unterstützung ist in der Nahrung [durch den Körper].


28. Als Nächstes folgt die erbauende Wiederholung der Hymnen, die Pavamanas genannt wird. Der Priester nannte Prastotri tatsächlich den Saman. Während er sie singt, soll der Opferanbeter diese [Yajur Verse] aufsagen:


„Führe mich vom Unwirklichen zum Wirklichen. Aus der Dunkelheit führe mich zum Licht. Vom Tod führte mich zur Unsterblichkeit.“


Wenn das Mantra sagt: „Führe mich vom Unwirklichen zum Realen“, bedeutet "das Unwirkliche" den Tod und das "Reale" die Unsterblichkeit; so heißt es: „Vom Tod führe mich zur Unsterblichkeit“, daher „Mach mich unsterblich.“


Wenn es heißt: „Aus der Dunkelheit führe mich zum Licht“, bedeutet „Dunkelheit“ den Tod, und „Licht“ die Unsterblichkeit; so heißt es: „Vom Tod führe mich zur Unsterblichkeit“, daher „Mach mich unsterblich.“


Im Vers: „Vom Tod führe mich zur Unsterblichkeit“ ist nichts verborgen.


Dann kommen die restlichen Hymnen, mit denen er sich durch Gesang die Nahrung für sich selbst beschaffen soll. Während sie gesungen werden, soll der Opferanbeter um einen Segen bitten – alles, was er sich wünscht. Was auch immer dieser mit solchem Wissen ausgestattete Lobhymnen-Sänger für sich selbst oder für den Opferanbeter begehrt, erlangt er durch seinen Gesang.


Diese [Meditation] allein gewinnt die Welt [Hiranyagarbha]. Wer also den Saman [das Prana] erkennt – existiert keine Angst, nicht in diese Welt aufgenommen zu werden.


Abschnitt 4: DIE SCHÖPFUNG UND IHRE URSACHE


1. Am Anfang war dieses [Universum] das Selbst [Hiranyagarbha und Virat] allein, in Form einer Person. Er reflektierte und sah nichts anderes als sich selbst. Er sagte zuerst: „Ich bin Er.“ Deshalb wurde er unter dem Namen „ICH“ [aham] bekannt. Deshalb sagt er auch heute, wenn ein Mensch angesprochen wird, zuerst: „Ich bin es“, und dann sagt er, welchen anderen Namen er auch immer haben mag. Und weil er vor der ganzen Gruppe [spirituelle Schüler] alle Übel verbrannt hat, darum wird er Purusha genannt. Wer das weiß, verbrennt den, der vor ihm [Viraj] sein will.


2. Er [Viraj] hatte Angst. Deshalb haben die Menschen Angst, wenn sie allein sind. Er dachte: „Da es nichts anderes außer mir gibt, wovor habe ich Angst?“ Daraufhin waren seine Ängste verschwunden; denn was sollte man fürchten? Sicherlich ist es eine zweite [Entität], die Angst hervorruft.


3. Er [Viraj] war überhaupt nicht glücklich. Deshalb ist ein Mensch auch heute nicht glücklich, wenn er allein ist. Er wollte eine Gefährtin. Er wurde so groß wie ein Mann und eine Frau in enger Umarmung. Er hat diesen Körper in zwei Teile geteilt. Daraus entstanden Ehemann [pati] und Ehefrau [patni]. Deshalb, wie Yajnavalkya sagte, ist der Körper [bevor man eine Frau annimmt] eine Hälfte von sich selbst, sowie die Hälfte einer gespaltenen Erbse. Deshalb wird dieser Raum tatsächlich von der Frau erfüllt. Er war mit ihr vereint. Aus dieser Vereinigung wurden Menschen geboren.


4. Sie reflektierte: „Wie kann er sich mit mir vereinen, nachdem er mich aus sich selbst hervorgebracht hat? Nun, lass mich selbst verstecken.“ Sie wurde eine Kuh, der andere [Manu] wurde ein Stier und war mit ihr vereint; daraus wurden Kühe geboren. Die eine wurde eine Stute, der andere ein Hengst; die eine wurde eine Eselin, der andere ein Esel und war mit ihr vereint; aus dieser Vereinigung wurden einhufige Tiere geboren. Die eine wurde eine Ziege, der andere ein Ziegenbock; die eine wurde ein Mutterschaf, der andere ein Widder und wurde mit ihr vereint; daraus wurden Ziegen und Schafe geboren. So produzierte er tatsächlich alles, was paarweise existiert, bis hinunter zu den Ameisen.


5. Er [Viraj] erkannte: „In der Tat, ich bin die Schöpfung, denn ich habe das alles geschaffen.“ Deshalb wurde er zur Schöpfung. Wer das weiß, wird ein Schöpfer in dieser Schöpfung von Viraj.


6. Dann rieb er [Viraj] hin und her und erzeugte Feuer aus seiner Quelle: den Mund und die Hände. Daher sind sowohl die inneren Handflächen als auch der innere Mundraum unbehaart.


Wenn sie [die Priester] von bestimmten Göttern sprechen und sagen: „Opfer für ihn“, „Opfer für den einen“, dann irren sie sich; denn das sind alles seine Manifestationen: Alle Götter sind er selbst.


Nun, was auch immer flüssig ist, produzierte er aus Samen; und das ist Soma. Dieses Universum ist in der Tat so viel:


Nahrung und der Esser der Nahrung. Soma ist Nahrung; und Feuer, der Esser der Nahrung. Dies ist die höchste Schöpfung von Viraj, dass er die Götter projiziert hat, die ihm sogar überlegen sind. Dies ist die höchste Schöpfung, weil er, obwohl er selbst sterblich war, dass Unsterbliche offenbarte. Und wer das weiß, wird wahrhaftig in dieser höchsten Schöpfung [Manifestation der Götter] von Viraj zum Schöpfer.


7. Dieses ganze Universum war damals undifferenziert. Es wurde durch Name und Form differenziert: Es war bekannt unter diesem und jenem Namen und dieser und jener Form. So wird dieses [Universum] bis heute nach Name und Form unterschieden; „Er hat einen solchen Namen und eine solche Form.“


Dieses Selbst ist in diese Körper bis zu den Spitzen der Nägel eingedrungen, sowie ein Rasiermesser versteckt in seiner Schachtel liegt, oder als Feuer, das die Welt aufrechterhält, liegt es [versteckt] in seiner Essenz. Die Menschen sehen das Selbst [Atman] nicht, denn es ist unvollständig: Beim Atmen nennt man es den vitalen Atem [Prana]; beim Sprechen das Sprachorgan; beim Sehen das Auge; beim Hören das Ohr; beim Denken den Verstand. Dies sind lediglich seine Namen der Funktionen. Wer über den einen oder anderen seiner Aspekte meditiert, erkennt es nicht, denn dann ist es unvollständig: Das Selbst wird von seiner Gesamtheit getrennt, indem es mit einem einzigen Attribut verbunden wird.


Über das Selbst [Atman] allein soll meditiert werden, denn in ihm werden alle diese [Namen und Formen] vereint. Von all diesen sollte dieses Selbst allein bekannt sein, denn alles erkennt man durch das Selbst, so wie man durch seine Fußspuren ein verlorenes Tier finden kann. Wer das Selbst erkennt, erlangt Ruhm und Verbindung [mit den Lieben].


8. Dieses Selbst [Atman] ist teurer als ein Sohn, teurer als Reichtum, teurer als alles andere. Wenn ein Mensch, der von etwas anderem als dem Selbst als dem Lieben spricht, derjenige der das Letztere gesagt hätte, würde verlieren, was ihm lieb ist – und der Erste ist sicherlich bereit und es wird in der Tat wahr werden.


Man sollte über das Selbst allein als „dem Lieben“ meditieren. Wer allein über das Selbst meditiert, was ihm lieb und teuer ist, wird nicht zugrunde gehen.


9. Sie sagen: „Da die Menschen denken, dass sie durch das Wissen von Brahman alles werden, welches Gebet war es, dass Brahman wusste, wodurch alles wurde?“


10. Dies [das höchste Selbst] war am Anfang in der Tat Brahman. Es kannte nur sich selbst als „Ich bin Brahman.“ Deshalb wurde es alles. Und wer auch immer unter den Göttern diese Erleuchtung hatte, der wurde auch zu ihm [Brahman]. Das Gleiche gilt für die Seher [Rishis], das Gleiche für die Menschen. Der Seher Vamadeva, der dies als „das“ erkannt hatte, erfuhr: „Ich war Manu und die Sonne.“ Und wer das Selbst als „Ich bin Brahman“ erkennt, wird bis heute zu diesem ganzen [Universum]. Selbst die Götter können nicht verhindern, dass er dies wird, denn er ist ihr Selbst geworden.


Nun, wenn ein Mensch eine andere Gottheit anbetet und denkt: „Er ist einer und ich bin ein anderer“, dann erkennt er es nicht. Für die Götter ist er wie ein Tier. Wie Tiere einem Menschen dienen, so dient auch jeder Mensch den Göttern. Selbst wenn ein Tier weggenommen wird, verursacht es Qualen [für den Besitzer]; wie viel mehr noch, wenn viele weggenommen werden! Deshalb ist es den Göttern nicht recht, dass die Menschen darüber wissen.


11. Am Anfang war dies [die Kshatriya und andere Kasten] tatsächlich Brahman, einer ohne ein Zweites. Er, als einer, blühte nicht auf. Er projizierte eine ausgezeichnete Form, Kshatriyas – diese Kshatriyas [herrschen] unter den Göttern: Indra, Varuna, Soma [Mond], Rudra, Parjanya, Yama, Mrityu [Tod] und Isana. Deshalb gibt es keine höheren als die Kshatriyas. So sitzt der Brahmane beim Rajasuya-Opfer etwas niedriger und betet die Kshatriya an. Er verleiht diesen Ruhm allein den Kshatriya. Aber Brahmannschaft ist die Quelle der Kshatriya. Auch wenn der König erhaben ist, so greift er am Ende doch auf die Brahmannschaft als Quelle zurück. Wer einen Brahmanen verliert, schlägt an seiner eigenen Quelle zu. Er wird noch böser, als einer, der seinen Vorgesetzten beleidigt.


12. Doch er [Viraj] war noch nicht zufrieden. Er projizierte die Vaisya-Kaste – Klassen der Götter, die in Gruppen bezeichnet werden: die Vasus, Rudras, Adityas, Visve-Devas und Maruts.


13. Jedoch war er noch nicht zufrieden. Er projizierte die Sudra Kaste-Pushan. Diese [Erde] ist wahrlich Pushan [der Ernährer]; denn sie nährt alles, was existiert.


14. Doch er war noch nicht zufrieden. Er projizierte eine weitere ausgezeichnete Form, Gerechtigkeit [Dharma]. Diese Gerechtigkeit ist der Lenker der Kshatriya. Deshalb gibt es nichts Höheres als Gerechtigkeit. So hofft auch ein schwacher Mann, einen stärkeren Mann durch Gerechtigkeit zu besiegen, wie man es mithilfe eines Königs durchführt. Wahrlich, was Gerechtigkeit ist, ist Wahrheit. Wenn also ein Mensch die Wahrheit spricht, sagen sie, spricht er, was gerecht ist, und wenn er spricht, was gerecht ist, sagen sie, spricht er die Wahrheit; denn Gerechtigkeit allein ist beides.


15. Diese vier Kasten wurden projiziert: Brahmane: Kshatriya, Vaisya und Sudra. Unter den Göttern wurde Prajapati als Feuer zum Brahmanen und unter den Menschen zum Brahmanen. Er wurde ein Kshatriya [unter den Menschen] durch die [göttlichen] Kshatriyas, ein Vaisya durch die [göttlichen] Vaisyas und ein Sudra durch die [göttlichen] Sudras. Deshalb wollen die Menschen die Ergebnisse ihrer Riten durch Feuer unter den Göttern und unter den Menschen als Brahmanen erreichen. Für Prajapati projizierte er sich selbst als diese beiden Formen.


Wenn nun ein Mensch von dieser Welt abreist, ohne seine eigene Welt [Atman] zu erkennen, beschützt es ihn nicht – so wie wenn die Veden nicht rezitiert werden oder eine unerfüllte Tat ihn nicht beschützen. Nein, selbst wenn jemand, der es [das Selbst] nicht erkennt, auf Erden sehr viele verdienstvolle Taten vollbringen sollte, werden diese Taten für ihn am Ende sicherlich untergehen. Man sollte nur über die Welt als das Selbst meditieren. Wer über die Welt meditiert, die das Selbst genannt wird – für den geht sein Werk nicht unter; denn aus diesem Selbst heraus projiziert er, was er will.


16. Nun ist dieses individuelle Selbst [die unwissende Person] für alle Wesen ein Objekt des Genusses. Soweit er Opfer im Feuer darbringt und Opfergaben spendet, wird er zu einem Objekt der Freude für die Götter. Insofern als er die Veden studiert, wird er zum Objekt des Genusses für die Rishis. Indem er den Ahnen Opfer darbringt und Kinder begehrt, wird er zum Objekt des Genusses der Ahnen. Indem er den Menschen Schutz und Nahrung gibt, wird er zum Objekt des Genusses für die Menschen. Indem er den Tieren Futter und Wasser gibt, wird er zum Genussobjekt für die Tiere. Insofern als Tiere und Vögel und sogar Ameisen in seinem Haus leben, wird er zu einem Objekt des Genusses für diese. So wie man sich keine Verletzung des eigenen Körpers wünscht, so wünschen sich auch alle Wesen keine Verletzung desjenigen, der dieses Wissen hat. All dies ist bekannt und gut ergründet.


Kommentar: Im relativen Universum sind alle Wesen – von den Göttern bis zu Ameisen, Sklaven ihrer Wünsche, die sie sich gegenseitig erfüllen.


17. Am Anfang war dieses [Aggregat der begehrenswerten Wünsche] nur das [individuelle] Selbst, nur eines. Er schätzte den Wunsch: „Lasst mich eine Frau haben, damit ich als Kind geboren werde, und lasst mich Reichtum haben, damit ich Riten ausführen kann.“ So viel ist in der Tat das Verlangen; selbst wenn man es wünscht, kann man nicht mehr als das bekommen. Deshalb wünscht sich bis heute ein Mann, der allein ist: „Lasst mich eine Frau haben, damit ich als Kind geboren werde, und lasst mich Reichtum haben, damit ich Riten vollziehen kann.“ Solange er nicht alle erhält, hält er sich für unvollständig.


Nun, seine Vollkommenheit [kann auch so erreicht werden]: Der Verstand ist sein Selbst, die Sprache seine Frau, der vitale Atem sein Kind, das Auge sein menschlicher Reichtum, denn er findet ihn mit dem Auge; das Ohr sein göttlicher Reichtum, denn er hört ihn mit dem Ohr; der Körper sein Instrument der Riten, denn er führt Riten mit dem Körper durch. Dieses Opfer hat fünf Faktoren – die Tiere haben fünf Faktoren, die Menschen haben fünf Faktoren, und all das, was existiert, hat fünf Faktoren. Wer das weiß, bekommt das alles.


Abschnitt 5: MANIFESTATIONEN VON PRAJAPATI ALS


NAHRUNG FÜR IHN SELBST


1. Die folgenden sind die Mantren:


„Das der Vater durch Meditation [Tapas] und Riten sieben Arten von Nahrung hervorgebracht hat. Eine ist allen gemeinsam. Zwei hat er den Göttern zugeteilt. Drei hat er für sich selbst entworfen. Und eins gab er den Tieren. Darauf [Nahrung] ruht alles, was atmet und was nicht atmet. Warum sind diese Lebensmittel nicht erschöpft, obwohl sie immer gegessen werden? Wer die Ursache dieser Unerschöpflichkeit der Nahrung erkennt, isst Nahrung mit Pratika. Er geht zu den Göttern und lebt vom Nektar.“


2. Wenn gesagt wird: „Dass der Vater sieben Arten von Nahrung durch Meditation [Tapas] und Riten hervorgebracht hat“, bedeutet die Aussage, dass der Vater sie tatsächlich durch Meditation und Riten hervorgebracht hat. Wenn gesagt wird: „Eine [Nahrung] ist allen gemeinsam“, bedeutet das, dass die Nahrung, die gegessen wird, allen gemeinsam ist. Wer sich diese [gemeinsame] Nahrung aneignet, ist nie frei von Bösem, denn dies ist wahrlich die allgemeine Nahrung. Wenn gesagt wird: „Zwei, die er den Göttern zugeteilt hat“, bedeutet die Aussage das Feueropfer [huta] und die Opfergaben. Deshalb führen die Menschen das Feueropfer durch und schenken den Göttern ihre Opfergaben. Einige sagen jedoch, dass sich die beiden Nahrungsmittel auf die Neu- und Vollmondopfer beziehen. Deshalb sollte man keine Opfer für materielle Zwecke durchführen. Wenn gesagt wird: „Einer, den er den Tieren gab“, bezieht sich die Aussage auf Milch; denn zunächst leben Menschen und Tiere nur von Milch. Deshalb leckt ein neugeborenes Baby zuerst geschmolzene Butter oder sie legen es auf die Brust. Und sie sprechen davon, dass das neugeborene Kalb noch kein Gras frisst. Wenn gesagt wird: „Auf ihm ruht alles, was atmet und was nicht“, bedeutet das, dass alles auf Milch ruht, alles, was atmet und nicht atmet. Es wird weiter erwähnt [in einer anderen Schrift, Brahmana], dass man, indem man ein Jahr lang Milch dem Feuer opfert, den weiteren Tod überwindet; aber man sollte so nicht denken. Denn wer das weiß, überwindet den weiteren Tod an dem Tag, an dem er das Opfer darbringt, denn er bietet den Göttern alle essbaren Speisen an. Auf die Frage: „Warum sind diese Lebensmittel nicht erschöpft, obwohl sie immer gegessen werden?“, ist die Antwort, dass der Esser tatsächlich die Ursache dieser Unerschöpflichkeit ist, denn er produziert diese Nahrung immer wieder. Wenn gesagt wird: „Wer die Ursache dieser Unerschöpflichkeit erkennt“, bedeutet die Aussage, dass der Esser tatsächlich die Ursache dieser Unerschöpflichkeit ist, denn er produziert diese Nahrung durch Meditation und Riten. Wenn er das nicht getan hätte, wäre das Essen erschöpft. Wenn gesagt wird: „Er isst mit Pratika“, bedeutet das Wort Pratika Mund; das bedeutet, dass er Essen mit dem Mund aufnimmt. Die Aussage: „Er geht zu den Göttern und lebt vom Nektar“, ist eine Lobrede.


Kommentar: Wünsche sind möglich, wenn jemand gegenüber der Wahrheit unwissend ist. Wer die Wahrheit erkennt, überwindet alle Wünsche. [Adi Shankara]


3. Drei entwarf er für sich selbst - das heißt, den Verstand [Denkorgan], das Sprachorgan und den vitalen Atem [prana]; diese entwarf er für sich selbst. Sie sagen: „Mein Verstand war woanders, ich sah ihn nicht; mein Verstand war woanders, ich hörte ihn nicht.“ Es ist klar, dass ein Mensch mit seinem Verstand sieht und mit seinem Verstand hört. Verlangen, Entschlossenheit, Zweifel, Glaube, Mangel an Glauben, Standhaftigkeit, Mangel an Standhaftigkeit, Scham, Intelligenz und Angst - all das ist wirklich der Verstand. Selbst wenn man von hinten berührt wird, weiß man es durch den Verstand; deshalb existiert der Verstand.


Was auch immer es ist, es ist nur das Organ der Sprache; denn es dient dazu, eine Sache zu bestimmen, aber es kann nicht selbst enthüllt werden.


Prana, Apana, Vyana, Udana, Samana und Ana - all das ist nur der vitale Atem [Prana]. Dieser Körper besteht aus diesen - dem Sprachorgan, dem Verstand und dem vitalen Atem [Prana].


4. Das sind wahrlich die drei Welten: Das Sprachorgan ist diese Welt [die Erde], der Verstand ist die Zwischenwelt [die Atmosphäre], und der vitale Atem ist diese Welt [der Himmel].


5. Das sind wahrlich die drei Veden: Das Sprachorgan ist das Rig Veda, der Verstand ist das Yajur Veda, und der vitale Atem ist das Sama Veda.


6. Diese sind wahrlich die Götter, die Ahnen und die Menschen: Das Sprachorgan sind die Götter, der Verstand sind die Ahnen, und der vitale Atem ist der Mensch.


7. Diese sind wahrlich Vater, Mutter und Kind: Der Verstand ist der Vater, das Sprachorgan ist die Mutter, und der vitale Atem ist das Kind.


8-10


Diese sind wahrlich das, was bekannt ist, was bekannt sein soll und was unbekannt ist. Was bekannt ist, ist eine Form des Sprachorgans, denn es ist der Wissende. Das Sprachorgan schützt ihn, indem es zu dem wird, was bekannt ist. Was bekannt sein soll, ist eine Form des Verstands, denn der Verstand ist das, was bekannt sein soll. Der Verstand beschützt ihn [der dies erkennt], indem er das wird, was bekannt werden soll.


Was unbekannt ist, ist eine Form des vitalen Atems [Prana], denn der vitale Atem ist das Unbekannte. Der vitale Atem schützt ihn, indem er zu dem wird, was unbekannt ist.


Kommentar: Mantren 4-10 mit Bezug auf Hiranyagarbha [Totalität aller subtilen Elemente oder kosmische Intelligenz]


11. Die Erde ist der Körper dieses Sprachorgans, und dieses Feuer ist sein leuchtendes Organ. Und so weit sich das Sprachorgan erstreckt, so weit erstreckt sich die Erde, und so weit erstreckt sich das Feuer.


12. Der Himmel ist der Körper dieses Verstands, und diese Sonne ist sein leuchtendes Organ. Und so weit der Verstand reicht, so weit erstreckt sich die Erde, und so weit erstreckt sich das Feuer. Die beiden [Feuer und Sonne] waren vereint, und daraus wurde der vitale Atem geboren. Er [der vitale Atem] ist der höchste Herr [Indra]. Er ist ohne Rivalen. Ein zweites Wesen ist in der Tat ein Rivale. Wer das weiß, hat keinen Rivalen.


13. Als Nächstes ist das Wasser der Körper dieses vitalen Atems, und dieser Mond ist sein leuchtendes Organ. Und so weit der vitale Atem reicht, so weit reicht das Wasser, und so weit reicht der Mond. Diese sind alle gleich, alle unendlich. Wer über sie als endlich meditiert, gewinnt eine endliche Welt, aber wer über sie als unendlich meditiert, gewinnt eine unendliche Welt.


DAS SELBST MIT DEN SECHZEHN TEILEN VON PRAJAPATI


IDENTIFIZIERT


14. Dieser Prajapati, vertreten durch das Jahr, besteht aus sechzehn Teilen. Die Nächte [und Tage] sind fünfzehn seiner Teile, und der konstante Punkt ist der sechzehnte. Er [als der Mond] wird um die Nächte [und Tage] erhöht und verringert. Durch den sechzehnten Teil durchdringt er alle Lebewesen als Neumondnacht und erhebt sich am nächsten Morgen. Deshalb, zu Ehren dieser Gottheit, soll in dieser Nacht niemand den Atem eines atmenden Wesens, nicht einmal einer Eidechse, abschneiden.


15. Wahrlich, derjenige, der das weiß, ist selbst dieser Prajapati, der mit sechzehn Teilen ausgestattet ist und der durch das Jahr repräsentiert wird. Der Reichtum macht fünfzehn seiner Teile aus, und der Körper ist sein sechzehnter Teil. Er wird durch diesen Reichtum vergrößert und verkleinert. Dieser Körper ist das Hauptschiff und der Reichtum ist der Bursche. Selbst wenn ein Mensch alles verliert, aber in seinem Körper lebt, sagt man, dass er nur seinen Gefährten verloren hat [der wiederhergestellt werden kann].


DIE DREI WELTEN UND WIE MAN SIE ERREICHT


16. Das sind wahrlich die drei Welten: die Welt der Menschen, die Welt der Ahnen und die Welt der Götter. Die Welt der Menschen kann nur durch einen Sohn und durch keinen anderen Ritus gewonnen werden, die Welt der Ahnen durch Riten und die Welt der Götter durch Meditation. Die Welt der Götter ist die beste der Welt. Deshalb loben sie die Meditation.


DIE ÜBERTRAGUNG DER VERANTWORTUNG EINES VATERS ZU


SEINEM SOHN


17. Nun folgt das Vertrauen: Wenn ein Mensch denkt, dass er sterben wird, sagt er zu seinem Sohn: „Du bist Brahman, du bist das Opfer, und du bist die Welt.“ Der Sohn antwortet: „Ich bin Brahman, ich bin das Opfer, ich bin die Welt.“


Der Sruti erklärt die Gedanken des Vaters.


Was auch immer von mir [dem Vater] studiert wurde, ist in dem Wort Brahman vereint. Welche Opfer auch immer von mir [dem Vater] gebracht wurden, alle sind in dem Wort Opfer vereint. Und alle Welten, die von mir [dem Vater] gewonnen werden sollten, sind in der Welt des Worts vereint. Das alles ist in der Tat so viel. Er [der Sohn], der das alles ist, wird mich vor den Bindungen dieser Welt beschützen. Darum sprechen sie von einem Sohn, der gut unterrichtet wurde, um die Welt zu gewinnen; und deshalb lehrt ihn ein Vater.


Wenn ein Vater, der das erkannt hat, von dieser Welt abreist, durchdringt er seinen Sohn mit seinem eigenen Organ der Sprache, des Verstands und des vitalen Atems. Wenn er durch ein Versäumnis irgendeine Pflicht nicht erfüllt hat, befreit ihn der Sohn von all dem; deshalb wird er ein Sohn genannt. Der Vater bleibt in dieser Welt durch den Sohn [erhalten]. Das göttliche und unsterbliche Sprachorgan, der Verstand sowie der vitale Atem dringt in ihn [den Vater] ein.


18. Das göttliche Sprachorgan [mit Bezug auf Hiranyagarbha] von der Erde und des Feuers tritt in ihn ein. Das ist das göttliche Sprachorgan, durch das sich alles, was er sagt, erfüllt.


19. Der göttliche Verstand [mit Bezug auf Hiranyagarbha] vom Himmel und die Sonne durchdringt ihn. Das ist der göttliche Verstand, durch den er zur Freude wird und nicht mehr trauert.


20. Der göttliche vitale Atem aus dem Wasser und dem Mond durchdringt ihn. Und das ist wahrlich der göttliche vitale Atem, der, ob er sich nun bewegt oder nicht, weder Schmerz empfindet, noch verletzt wird. Wer das erkennt, wird zum Selbst aller Wesen, sowie diese Gottheit [Hiranyagarbha], so ist auch er. Und wie alle Wesen diese Gottheit ehren, so ehren sie ihn auch. Wie auch immer die Geschöpfe trauern mögen, ihre Trauer bleibt bei ihnen, aber nur ihr Verdienst geht an ihn. Kein Fehler geht je an die Götter.


Kommentar: Menschen in Unwissenheit identifizieren sich mit dem Körper und leiden dadurch. Die kosmische Intelligenz oder der universelle Verstand [Hiranyagarbha] ist in allen Wesen eins und leidet nicht.


DAS UNFEHLBARE PRANA


21. Dann folgt die Betrachtung des Gelübdes [meditative Anbetung]:


Prajapati projizierte die Organe. Als sie projiziert wurden, stritten sie sich miteinander. Das Sprachorgan beschloss: „Ich werde weitersprechen“; das Auge: „Ich werde weitersehen“; das Ohr: „Ich werde weiter hören.“ So wie auch die anderen Organe, je nach ihrer Funktion. Der Tod, der die Form der Müdigkeit angenommen hatte, ergriff sie - er überholte sie und hielt sie zurück. Deshalb wird das Sprachorgan müde, ebenso das Auge und das Ohr. Aber der Tod überholte nicht den vitalen Atem [Prana] im Körper. Die anderen Organe beschlossen, dies zu erkennen, und sagten: „Das ist wahrlich das Größte unter uns; ob es sich bewegt oder nicht, es fühlt weder Schmerz noch ist es verletzt. Nun denn, nehmen wir seine Form an.“ Sie alle nahmen seine Form an. Deshalb werden sie Pranas genannt.


In welcher Familie auch immer ein Mensch existiert, der das erkennt, wird diese Familie nach seinem Namen benannt. Und wer mit jemandem der das weiß konkurriert, der wird schrumpfen und nach dem Schrumpfen am Ende sterben. Das betrifft den Körper.


DIE UNFEHLBARE LUFT [VAYU]


22. Nun zu den Göttern. Das Feuer beschloss: „Ich werde weiterbrennen“; die Sonne: „Ich werde weiter Wärme spenden“; der Mond: „Ich werde weiterleuchten“; und auch die anderen Götter, je nach ihrer Funktion. Wie der vitale Atem unter den Organen im Körper, so ist die Luft [Vayu] unter den Göttern. Die anderen Götter verblassen, aber nicht die Luft. Die Luft ist die Gottheit, die nie vergeht.


23. Nun gibt es diesen Vers:


Die Götter beobachteten das Gelübde von demjenigen, von dem die Sonne aufgeht und in dem sie untergeht. Dieses [Gelübde] wird heute und morgen befolgt. Die Sonne geht wahrhaftig aus dem Prana [dem vitalen Atem in seiner kosmischen Form] auf und geht auch darin unter. Die Götter halten auch heute noch das gleiche Gelübde, das sie damals gehalten haben.


Deshalb sollte ein Mensch ein einziges Gelübde einhalten - er sollte die Funktionen von Prana und Apana [Atmung und Ausscheidung] erfüllen, damit das Übel des Todes ihn nicht überholt. Und wenn er sie ausführt, soll er versuchen, sie zu vollenden. Dadurch erhält er die Identität mit dieser Gottheit oder lebt mit ihr in derselben Welt.


Abschnitt 6: DIE DREI ASPEKTE DES UNIVERSUMS


1. Wahrlich, dieses [Universum] ist eine Trinität aus Name, Form und Handlung. Von den Namen [die im täglichen Gebrauch sind], ist Sprache [Klang im Allgemeinen] die Quelle [uktha], denn daraus entstehen alle Namen. Es ist ihr gemeinsames Merkmal [Saman], denn es ist allen Namen gemeinsam. Es ist ihr Brahman [Selbst], denn es unterstützt alle Namen.


2. Als Nächstes ist das Auge die Quelle [uktha], denn daraus entstehen alle Formen. Es ist ihr gemeinsames Merkmal [Saman], denn es ist allen Formen gemeinsam. Es ist ihr Brahman [Selbst], denn es unterstützt alle Formen.


3. Als Nächstes ist der Körper die Quelle [uktha], denn daraus entstehen alle Handlungen. Es ist ihr gemeinsames Merkmal [Saman], denn es ist allen Handlungen gemeinsam. Es ist ihr Brahman [Selbst], denn es unterstützt alle Handlungen.


Diese drei zusammen bilden so einen Körper; und der Körper, obwohl einer, sind diese drei. Dieses unsterbliche Wesen [Prana] ist von der Wahrheit [Name und Form] verhüllt; der vitale Atem ist das unsterbliche Wesen, und Name und Form sind Wahrheit, und durch sie wird das unsterbliche Wesen verhüllt.



KAPITEL 2


Abschnitt 1: RELATIVE ASPEKTE VON BRAHMAN


1. OM. Einst lebte ein Mann aus der Garga Familie namens stolzer Balaki, der [ein eloquenter] Sprecher war. Er sagte zu Ajatasatru, dem König von Kasi: „Ich werde dir von Brahman erzählen.“ Ajatasatru sagte: „Für diesen Vorschlag gebe ich dir tausend [Kühe].“ Die Leute eilten tatsächlich und sagten: „Janaka, Janaka. Ich habe auch einige seiner Tugenden.“


2. Gargya sagte: „Ich meditiere über dieses Wesen [Purusha] als Brahman das die Sonne ist.“ Ajatasatru sagte: „Nein, nein! Bitte sprechen sie nicht über ihn. Ich meditiere über ihn als alles übertreffend, strahlend und als den Herrscher aller Wesen.“ Wer so über ihn meditiert, wird überragend, strahlend, der Herrscher aller Wesen.


3. Gargya sagte: „Ich meditiere über dieses Wesen [Purusha] als Brahman das der Mond ist.“ Ajatasatru sagte: „Nein, nein! Bitte sprechen sie nicht über ihn. Ich meditiere über ihn als den großen, weiß gekleideten, strahlenden Soma.“ Wer so über ihn meditiert, erhält jeden Tag reichlich Soma für seine wichtigen und zusätzlichen Rituale und seine Nahrung wird nie knapp.


4. Gargya sagte: „Ich meditiere über dieses Wesen [Purusha] als Brahman das der Blitz ist.“ Ajatasatru sagte: „Nein, nein! Bitte sprechen sie nicht über ihn. Ich meditiere über ihn als leuchtend.“ Wer so über ihn meditiert, wird leuchten und auch seine Nachkommen werden leuchten.


5. Gargya sagte: „Ich meditiere über dieses Wesen [Purusha] als Brahman das der Akasa ist.“ Ajatasatru sagte: „Nein, nein! Bitte sprechen sie nicht über ihn. Ich meditiere über ihn als umfassend und unbewegt.“ Wer so über ihn meditiert, wird mit Nachkommen und Rinder erfüllt, und seine Nachkommen werden in dieser Welt nie aussterben.


6. Gargya sagte: „Ich meditiere über dieses Wesen [Purusha] als Brahman das die Luft ist.“ Ajatasatru sagte: „Nein, nein! Bitte sprechen sie nicht über ihn. Ich meditiere über ihn als den Herrn [Indra], als


unwiderstehlich und als das unbesiegte Heer.“ Wer so über ihn meditiert, wird immer siegreich, unbesiegbar und ein Eroberer der Feinde.


7. Gargya sagte: „Ich meditiere über dieses Wesen [Purusha] als Brahman das im Feuer ist.“ Ajatasatru sagte: „Nein, nein! Bitte sprechen sie nicht über ihn. Ich meditiere über ihn als Nachsicht.“ Wer so über ihn meditiert, wird nachsichtig, und seine Nachkommen werden nachsichtig.


8. Gargya sagte: „Ich meditiere über dieses Wesen [Purusha] als Brahman das im Wasser ist.“ Ajatasatru sagte: „Nein, nein! Bitte sprechen sie nicht über ihn. Ich meditiere über ihn als angenehm.“ Wer so über ihn meditiert erhält was aufrichtig und nicht was unangenehm ist und ihm werden aufrichtige Kinder geboren.


9. Gargya sagte: "Ich meditiere über dieses Wesen [Purusha] als Brahman das im Spiegel ist." Ajatasatru sagte: „Nein, nein! Bitte sprechen sie nicht über ihn. Ich meditiere über ihn als strahlend.“ Wer so über ihn meditiert, wird strahlend und auch seine Nachkommen werden strahlend, und er überstrahlt alle, mit denen er in Kontakt kommt.


10. Gargya sagte: „Ich meditiere über das Geräusch als Brahman, das hinter einer Person auftaucht, während er geht.“ Ajatasatru sagte: „Nein, nein! Bitte sprechen sie nicht über ihn. Ich meditiere über ihn als Leben.“ Wer so über ihn meditiert, erreicht auf dieser Erde sein volles Alter, und das Leben weicht nicht vor der Vollendung dieser Zeit von ihm ab.


11. Gargya sagte: „Ich meditiere über dieses Wesen [Purusha] als Brahman das in den Vierteln ist.“ Ajatasatru sagte: „Nein, nein! Bitte sprechen sie nicht über ihn. Ich meditiere über ihn als zweiten und unzertrennlichen.“ Wer so über ihn meditiert, bekommt Gefährten, und seine Anhänger trennen sich nie von ihm.“


12. Gargya sagte: „Ich meditiere über dieses Wesen [Purusha] als Brahman, das aus dem Schatten [Dunkelheit oder Ignoranz] besteht.“ Ajatasatru sagte: „Nein, nein! Bitte sprechen sie nicht über ihn. Ich meditiere über ihn als Tod.“ Wer so über ihn meditiert, erreicht auf dieser Erde sein volles Alter, und der Tod überholt ihn vor der Vollendung dieser Zeit nicht.


13. Gargya sagte: „Ich meditiere über dieses Wesen [Purusha] als Brahman das im Selbst ist.“ Ajatasatru sagte: „Nein, nein! Bitte sprechen sie nicht über ihn. Ich meditiere über ihn als selbstbeherrscht.“ Wer so über ihn meditiert, wird selbstbeherrscht, und auch seine Nachkommen werden selbstbeherrscht. Gargya blieb still.


14. Ajatasatru sagte: „Ist das alles?“


[Gargya] „Das ist alles.“


[Ajatasatru] „Wenn man so viel weiß, kann man Brahman nicht kennen.“


„Lass mich dein Schüler sein“, sagte Gargya.


15. Ajatasatru sagte: Es ist gegen die übliche Praxis, dass sich ein Brahmane einem Kshatriya nähert, und denkt: „Er wird mich über Brahman unterrichten.“ Trotzdem werde ich dich unterweisen. Er nahm Gargya bei der Hand und erhob sich. Sie kamen zu einem schlafenden Mann. [Ajatasatru] sprach ihn mit diesen Namen an: Großartig, weiß gekleidet, strahlend, Soma - [symbolisieren alle Prana]. Der Mann ist nicht aufgestanden. Er stieß ihn immer wieder mit der Hand, bis er aufwachte. Dann stand er auf.


16. Ajatasatru sagte: „Wenn dieses Wesen voller Bewusstsein [identifiziert mit dem Intellekt daher Jiva] so schlief, wo war es dann und woher kam es so zurück?“ Gargya wusste die Antwort nicht.


17. Ajatasatru sagte: „Wenn dieses Wesen voller Bewusstsein schläft, nimmt es zu dieser Zeit die Funktionen der Organe durch sein eigenes Bewusstsein auf und ruht im Höchsten Selbst, [hier Akasa laut Adi Shankara] dass im Herzen ist. Wenn dieses Wesen sie absorbiert, wird es Svapiti [in sich selbst ruhend] genannt. Dann wird das Geruchsorgan, das Sprachorgan, das Auge, das Ohr und der Verstand absorbiert.“


Kommentar: Wenn die Organe im Tiefschlaf sind, bleibt das Selbst [Atman] in seiner eigenen wahren Natur. Es erfährt nichts [keine Objekte, Welt oder Personen] daher inaktiv.


Das bedeutet aber nicht das man während des Tiefschlafs Selbsterkenntnis erlangt, da noch immer eine dünne Schicht aus Unwissenheit [Avidya] vorhanden ist.


Beispiel: „Ich habe gut geschlafen, ich weiß aber über den Tiefschlaf nichts.“ Dennoch ist man sich nach dem Aufwachen „bewusst“ das man nichts „wusste.“ Bewusstsein war also vorhanden.


18. Wenn das Selbst im Traumzustand bleibt, erfährt es seine Errungenschaften [Ergebnisse vergangener Handlungen]: Es wird dann scheinbar ein großer König; oder ein edler Brahmane; oder erreicht höhere oder niedrige Zustände. So wie ein großer König, der sein Gefolge von Bürgern mitnimmt, so bewegt sich das Selbst, das die Organe nach Lust und Laune im Körper mitnimmt.


19. Als Nächstes, wenn das Selbst in den Tiefschlaf geht - wenn es nichts weiß - kehrt es entlang der zweiundsiebzigtausend Nerven zurück, die sich vom Herzen durch den ganzen Körper erstrecken und im Körper verbleiben. Wie ein Baby oder ein Kaiser oder ein edler Brahmane lebt, der den Gipfel des Glücks erreicht hat, so ruht auch das Selbst.


20. Wenn sich die Spinne entlang des Fadens bewegt, oder wie aus einem Feuer winzige Funken in alle Richtungen fliegen, so kommen auch aus diesem Atman alle Organe, alle Welten, alle Götter, alle Wesen hervor. Sein geheimer Name [Upanishade] ist "die Wahrheit der Wahrheit". Die lebenswichtigen Atemzüge sind die Wahrheit, und ihre Wahrheit ist Atman.


Abschnitt 2: BESCHREIBUNG DES PRANA


1. Wer das Kalb [subtiler Körper] zusammen mit seinem Wohnsitz, seiner Bedeckung, seiner Funktion und seinem Seil kennt, tötet seine sieben feindlichen Verwandten [Sinnesorgane - zwei Augen, zwei Nasenöffnungen, zwei Ohren und der Mund]. Der vitale Atem [Prana] im Körper ist in der Tat das Kalb; dieser Körper ist sein Wohnsitz, der Kopf seine Bedeckung, Atmung seine Funktion und Nahrung sein Seil.


2. Diese sieben [unzerstörbaren] Götter, die den Verfall verhindern, verehren ihn [den subtilen Körper]: Durch die rosa Linien im Auge kümmert sich Rudra um sie; durch das Wasser im Auge kümmert sich Parjanya um sie; durch die Pupille des Auges kümmert sich die Sonne um sie; durch das Schwarz des Auges kümmert sich das Feuer um sie; durch den weißen Teil, Indra; durch das untere Augenlid, die Erde; und durch das obere Augenlid kümmert sich der Himmel um sie. Wer das weiß - dem wird es an Nahrung nicht fehlen.


3 - 4


Dazu gibt es das folgende Mantra:


„Es gibt eine Schale, die ihren Mund unten und sich nach oben wölbt. In ihr [der Schale] befindet sich vielfältiges Wissen [Namarupa bzw. Namen & Formen laut Adi Shankara]


Sieben Weise sitzen auf ihrem Rand, und das Sprachorgan, das mit den Veden kommuniziert, ist das achte.“


Was man die „Schale, die ihren Mund unten und sich nach oben wölbt“ nennt, ist unser Kopf, denn es ist eine Schale, die ihren Mund unten und sich nach oben wölbt. Wenn man sagt: „Vielfältiges Wissen ist hineingetragen worden“, dann bezieht sich das auf die Organe; diese stellen in der Tat vielfältiges Wissen dar. Wenn man sagt: „Sieben Weisen sitzen auf ihrem Rand“, dann bezieht sich das auf die Organe; sie sind in der Tat die Weisen. „Das Sprachorgan, das mit den Veden kommuniziert, ist das achte“, denn das Sprachorgan ist das achte und kommuniziert mit den Veden.


Diese beiden [Ohren] sind Gotama und Bharadvaja: Dieses [das rechte] ist Gotama und dieses [das linke], Bharadvaja. Diese beiden [Augen] sind Visvamitra und Jamadagni: Dieses [das rechte] ist Visvamitra und dieses [das linke], Jamadagni. Diese beiden [Nasenlöcher] sind Vasishtha und Kasyapa: Dieses [das rechte] ist Vasishtha, und dieses [das linke], Kasyapa. Die Zunge ist Atri, denn mit der Zunge wird Nahrung gegessen. Atri ist das gleiche wie atti [Essen]. Wer das erkennt [die wahre Natur vom Prana], wird zum Esser von allem, und alles wird zu seiner Nahrung.


Abschnitt 3: DIE BEIDEN FORMEN VON BRAHMAN


1. Wahrlich, es gibt zwei Formen von Brahman: physisch und subtil, sterblich und unsterblich, begrenzt und unbegrenzt, definiert und unbestimmt.


2. Die physische [kosmische] Form [von Brahman] ist anders als die Luft und Akasa [Raum]. Sie ist sterblich, begrenzt und definiert. Die Essenz dessen, was physisch und sterblich ist, was begrenzt und definiert ist, ist die strahlende Sonne, denn sie [die Sonne] ist die Essenz der drei Elemente [Wasser, Erde, Feuer].


3. Nun mit Bezug auf das [kosmisch] Subtile: Es ist die Luft und Akasa [Raum]. Sie ist unsterblich, sie ist unbegrenzt und sie ist unendlich. Die Essenz des Subtilen, des Unsterblichen, des Unendlichen und des Unbestimmten ist die Person [Purusha bzw. Hiranyagarbha] in der Kugel der Sonne. Diese [Person] ist die Essenz der beiden Elemente. Das bezieht sich auf die Götter.


4. Nun zum Körper: Die physische Form ist das, was anders als die Luft und Akasa ist und sich im Körper befindet. Sie ist sterblich, sie ist begrenzt und definiert. Die Essenz dessen, was physisch ist, was sterblich ist, was begrenzt und definiert ist, ist das Auge; denn es [das Auge] ist die Essenz der drei Elemente [Wasser, Erde, Feuer].


5. Nun mit Bezug auf das [körperlich] Subtile: Es ist die Luft und Akasa, die im Körper ist. Sie ist unsterblich, sie ist unbegrenzt und sie ist unendlich. Die Essenz des Subtilen, des Unsterblichen, des Unendlichen und des Unbestimmten ist die Person [Purusha], die sich im rechten Auge befindet, denn diese [Person] ist die Essenz der beiden Elemente.
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